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Ausklang der Genfer Ratstagung
Vertagung

der Minderheitsschulfrage in Polen
TU . Genf , 27. September . Der Völterbnndsrat Ke han¬

delte j» seiner öffentlichen Sitzung am Mittwoch die Be¬
schwerde des Deutschen Vviksbundes in Ostvbcrschlesicn über
die Schließung von deutsche » Mindcrheitsschnlcn durch die
polnischen Behörden . Uber den Antrag des Deutschen
Volksbnnbcs anf Wiedereröffnung der geschlossenen Schulen
entspann sich eine niisgedrhnie Aussprache . Zunächst I>ean-
tragrc der Brrichlerftatter für die Minderheitenfrage , der
japanische Botschafter , die Bertagung der Frage , weil der
Nat erst am 2l . September i» de» Besitz der polnischen Ant¬
wort gekommen und es ihm bei bestem Willen nicht möglich
gewesen sei , die schwierige juristische Frage zu prüfen . Ter
polnische Vertreter Lokal stimmte diesem Vorschläge zu.

Staatssekretär von Schubert  legte den deutsche»
Standpunkt dar : Zw müsse große Bedenken gegen die Ver¬
tagung der Frage erheben im Interesse der in Frage kom¬
menden Kinder , die nicht in eine Mindcrhciiciischulc eingc-
schult werden können . Sie müßten bis 1. Januar polnische
Schulen besuchen , und die Erziehung der Li in der werde durch
die fortgesetzte Umschulung gefährdet , vor allem , wenn es sich
im Dezember hcrausstelle , daß die deutschen Schule » doch ge¬
öffnet werden müssen . Er könne sich mit einer Vertagung
ri>u bereit erklären , wenn man die deutschen Schulen bis zum
1. Januar provisorisch offen lasse. Die deutschen Miuder-
heitcnschtticn bestehen durchaus zn recht nach den Besrim-
mnugcn des Genfer Minderheitcnabkommcns , doch wolle er
nickt in eine juristische Erörterung hier cintrcicii . Herr von
Schubert bat den polnischen Vertreter , im vollen Geiste der
Verständigung und der Liberalität vorzugehcn , wie es auch
Deutschland tue . I » Deutschland werden polnisch « Schulen
beim Vorhandensein von 5—20 polnischen .hindern ansrecht,
erhalten . Um so mehr habe Polen die nwralisciw Verpflich¬
tung , Mindcrheitcnschnlen ansrcchtznerhalteu , für die 50 bis
60 deutsche Kinder angcmcldet seien . Herr von Schubert bat
den Rat , sich nicht anf formale Gründe zn versteifen , zumal

der Rat am 4. September beschlossen habe, die Angelegenheit
noch in dieser Tagung zn regeln . Wenn man trotzdem noch
keine definitive Entscheidung fällen wolle , so
könne Deutschland die Vertagung nur annehmen , wenn die

denlschrn Schulen bis zum 1. Januar provisorisch offen
bleiben.

Der Vorschlag des Staatssekretärs von Schubert wurde
von dem polnischen Delegierten entschiede » abgewiesen . Die¬
ser Vorschlag bedeute , daß man einfach ohne weiteres der
Beschwerde des Deutschen Vvlksbundes stattgcbcn würde,
ohne sie vorher ernsthaft geprüft zu haben . Staatssekretär
von Schubert hielt demgegcnttber seinen Vorschlag voll auf¬
recht. Er betonte , er schlage lediglich vor , eine Entscheidung
so schnell wie möglich herbcizuführen , in der Zwischenzeit im
Interesse des Schulbesuchs der Kinder vorläufig die deut¬
schen Mindcrheitenschnlen weiter bestehen zu lassen.

Nach kurzer Anssprache nahm der Nat als Anträge des
Präsidenten einstimmig folgende Entschließung an:

1. Die Beschwerde des Deutschen Volksbundcs wird auf
die Dezcmbertagnng des Rates vertagt . 2 . Der Völkerbunds-
rat beauftragt Len Berichterstatter , Botschafter Adatschi , ge¬
meinsam mit dem Präsidenten des Rates , Procope , zwei oder
drei Juristen zu ernennen , die gemeinsam mit dem Bericht¬
erstatter die Klärung der juristischen Frage der Beschwerde
des Deutschen BolkSbundcS vornehm ?« sollen . S. Der Nat
hält es für wünschensw ?rt , daß der Präsident der gemischten
Kommission , Calpndcr , sich unverzüglich mit der Beschwerde
des Deutschen Bolksbundes über die Schließung der sechs
Miiiderheitenschulcn befaßt.

Der Völkcrbundsrat hielt Mittwoch nachmittag eine Sit¬
zung , in der in üblicher Weise die verschiedenen Entschlie¬
ßungen der Völkerbnndsversammlung dem Generalsekretär
des Völkerbundes zur weiteren Durchführung und zur In¬
kraftsetzung der einzelnen Bestimmungen überwiesen wur¬
den . Die gegenwärtige 62. Tagung des Rates wurde dann
für geschlossen erklärt . Die Mitglieder des Rates verließen
znm Teil schon gestern abend Genf . Die deutsche Delega¬
tion wird im Laufe des heutigen Tages abrciscn und Frei¬
tag nachmittag in Berlin eintreffen.

Tages -Spiegel
Im Bölkerbnndsrat wnrbc die Angelegenheit der Schließung

von sechs deutschen MinberheitSschnlcn in Ostoberschtcsien
vertagt . Eine juristische Kommission soll den Fragenkom¬
plex prüfen.

»

Eine Berliner Meldung gibt die Summe der Kriegsanlei¬
hen , die fälschlich als Altbesitz angcmcldet und vom Dent-
schen Reich avgelöst sind, au ? S Milliarden Mark an.

»

Reichspräsident v . Hiudenvurg hat gestern im schlesischen Ma-
«övcrgclände eine Truppenparade abgenommen und dar¬
auf von Görlitz ans die Rückreise nach Berlin angetreten

»

Amerikas Antwort ans das englisch - französische Flotten-
kompromitz ist in London und Paris übergebe « worden

»

„Graf Zeppelin " « achte gestern eine fast vierstündige Werk¬
stättenfahrt über dem Bodensce , die sehr befriedigend ver¬
lief . Am Freitag soll die nächste große Fahrt nach Mün¬
chen und Wien angetrcten « erden.

„Zwischen England und Frankreich besteht in Luftfahrt-
angelcgenheiten keine Verständigung oder Abmachung , die
Liber das hinausgeht , was bereits veröffentlicht worden ist.
Alle gegenteiligen Berichte entbehren jeglicher Grundlage.
Dieses kategorische Dementi wird veröffentlicht , um den
wieder auftauchenüen Gerüchten über ein geheime»
englisch - französisches Luftfahrtabkommen
entgegenzutreten . Ende vergangenen Monats hat Lord
Cushettdun es für notwendig erachtet , auch die Zeitungs¬
berichte über ein geheimes englisch - französische»
Flottenabkommen  richtigzustellen . Alle Vermutungen
über etwa vorhandene geheime Abmachungen sind unrichtig.
Es ist beispielsweise behauptet worden , daß England im
Begriff sei, seine Flotte mit der Frankreichs zu vereinigen.
Auch kann von einer gemeinsamen Politik zwischen England
nud Frankreich nicht die Rede sein ."

Neuordnung
der Machiverhälinisse in China

Tschiangkaischck erhält die Befugnisse
eines Staatspräsidenten.

TN . Schanghai , 27. September . Nach den hier aus Nan¬
king vorliegenden Nachrichten ist in den Besprechungen über
die Neuordnung - er Machtverhältnisse « in « Einigung erzielt
worden . Tschiangkaischck , dessen Wünsche in vollem Umfang
erfüllt wurden , wird in seiner Eigenschaft als Regierungs¬
chef gleichzeitig Vorsitzender eines neugebildeten Direkto¬
riums , das sämtliche Rcgierungsmaßnahmen kontrollieren
wird , und offizieller Vertreter des chinesischen Volkes . Auf
diese Weise bekleidet Tschiangkaischck ein « Stellung , die dem
Amt eines Staatspräsidenten entspricht.

Hanka « in Flamme « .
TU . Berlin , 27. September . Wie ein Berliner Blatt aus

Hankan meldet , brach in einem Spielhaus der Eingeborenen-
Stabt eine Feuersbrunst aus , die sich mit ungeheurer Schnel¬
ligkeit ausbreitet « und 2009 Häuser und Buden einäscherte.
Eine der Hauptverkehrsadern wurde zerstört . Der Brand
hat auch auf die Polizeivcrwaltung übergegriffen , wo ein
großes Munitionslager explodiert «. Das Gebäude wurde
völlig zerstört und zahlreiche Personen wurden getötet . 70-
80 Opfer des Feuers sind geborgen , über 11000 Personen sind
obdachlos . Der Schaden wird auf etwa 9 Millionen Dollar
geschätzt.

Raubüberfälle im Südschwarzwald
TU . Freibnrg , 27 . September . Die Staatsanwaltschaft

Freiburg hat di« Belohnung für die Ergreifung des Unhol¬
des , der am 81. Mai 1928 auf der Weitztannenhöhe zwei Leh¬
rerinnen ermordete , von 3000 auf 10 000 Mark erhöht . Ans
der staatsanwaltlichen Ankündigung geht hervor , baß am
28. August auf dem gleichen Höhenwcg wieder zwei Damen
von einem Manne » der eine schwarze Maske trug , angefallcn
und ihrer Barschaft von 34 Mark beraubt wurden . Ein ähn¬
licher Überfall auf ein junges Mädchen an demselben Pfade
in der Nähe des Thurnerö scheint von dem nämlichen Täter
verübt worben zu sein . Beim letzten überfallsversuch hatte
er «in weißes Taschentuch vor das Gesicht gebunden . Höchst,
wahrscheinlich ist der Maskeuträger auch der Mörder der bet-
den Lehrerinnen.

Das Ausmaß des Kriegsanleiheskandals
Riesenbeute der Anleihesälscher

Berlin , 27. September . Die Untersnchnngcn des Kriegs-
anleiheslandals haben nunmehr ein Ergebnis gebracht , das
die schlimmsten Befürchtungen über die Ausdehnung des Be¬
trugs in den Schatten stellt . Es ist erwiese «, baß « ehr als
Lö Milliarde » falsch« Sriegßanleihc -Altbcsitzanmcldnngen in
Deutschland cingingen , von denen rnnd fünf Milliarden alS
Altbcsitz anerkannt worden sind. Da es trotz umfangreicher
Ermittelnngen nicht möglich war , den Betrug nachznwciscn,
haben die Anmelder dieser fünf Milliarden die Ablösnngs-
stückc erhalten.

Es ist ferner sestgcftellt ivordc », daß sich der Betrug nicht
aus Kriegsanleihe beschränkt hat . Der holländische Bankier
Horn hat nicht nur 46 Million «« Kriegsanleihe angemeldet,
sondern außerdem für mehr als ISO Millionen Mark Kom-
mnnalanleihen , insvesoudere Anleihen westdeutscher Städte.
Er hat zum größten Teil die AblösnngSstücke hieraus erhal¬
ten . Damit greift die Skandalaffäre ans die deutsche » Städte
und , wie mit Sicherheit angenommen wird , auch auf die Län¬
der über . Es muß befürchtet werde « , daß nicht nur Horn,
sondern der ganze internationale Betrügerring planmäßig
die deuische « Städte « nd Länder gebrandschatzt hat . Es wird
sogar angenommen , daß im Ausland eigens zu diesem Zweck
Institute ins Leben gerufen wurden , um eine harmlose An¬
meldungsadresse dn haben.

Die deutschen Behörden haben keine Möglichkeit , im Aus.
land dnrchzngrcifen . Die holländische Negierung stellt sich auf
den Standpunkt , Laß die Betrefse »U>cn die Stücke gegen Be¬
zahlung erworben haben . Wenn das Deutsche Reich einen
Unterschieb in der Bewertung der Stücke mache, so sei Lies
eine Sache Deutschlands.

Steuerhinterziehungen im Saargebiet
TU Saarbrücken , 27. Sept . Durch die Anzeige einer vor

kurzem entlassenen Angestellten einer hiesigen Großhand¬
lung siird Steuerhinterziehungen größten Stils aufgedeckt

worden . Bis zum Samstag waren bereits Steuerhinterzie¬
hungen in einer Höhe festgcstellt worden , für die das
Finanzamt eine Strafe von insgesamt einer Million Fran¬
ken zu verhängen beabsichtige . Als am Montag die Unter¬
suchung abgeschlossen werden sollte , stellte sich heraus , daß
die beschlagnahmten Geschäftsbücher und alle andere » die
Firma belastenden Unterlagen aus dem Gebäude - es
Finanzamtes verschwunden waren . Die sofort benachrich¬
tigte Kriminalpolizei durchsuchte sämtliche Räume des
Finanzamtes , vernahm zahlreiche Beamte und nahm in
deren Wohnungen auch Haussuchungen vor.

Die Washingtoner Note
an London und Paris abgesandt

TU . London , 27. September . Die amerikanische Antwort¬
note an die Regierungen Frankreichs und Englands in der
Frage der Flottenabrüstung ist nach einer Drahtmeldung aus
Washington am gestrigen Mittwoch nach London und Paris
abgegangen . Der wesentliche Inhalt - er beiden Noten
stimmt , wie verlautet , im großen und ganzen miteinander
überein , doch zeigen beide Schriftstücke im einzelnen gewisse
Abweichungen . Jede der beide « Antworten lehnt das eug-
lisch-franzSsische Flottenabkommen ohne jede « Vorbehalt als
Grundlage für eine Erneuernng der Besprechungen über die
allgemeine Flottenabrüstnng ab und erläutert im einzelnen
den Standpunkt der Vereinigten Staaten in der Krenzer-
und Unterseebootsfragc . Die beiden Noten werden von den
amerikanischen Botschaftern in London und Paris unmittel¬
bar nach Eintreffen der Schriftstücke übergeben werden.

Keine englisch -französischen
Geheimabkommen

Ein Dementi des Foreign Office.
TU London , 27. Sept . Das Foreign Office teilt dem amt¬

lichen englischen Funksprnch zufolge mit:



Große Politik der kleinen Staaten
Bon vr . Julius R u d. K a i m - Athen.

Wenn Erwachsene die Kleinen nötig haben, spielen sie
«in schönes Spiel ; sie tun , als wären sie ganz und gar von
der Großjährigkeit der Kleinen überzengt, klopfen ihnen auf
die Schulter und gebärden sich sehr kameradschaftlich. Manch¬
mal »vollen dann die Kleinen unliebsame Folgerungen aus
diesem freundlichen Umgang mit dem großen Erwachsenen
riehen, wollen das Als Ob zur Wahrheit werden lassen, und
dann ist es oft gar nicht leicht, ihnen klar zu machen, daß
es so doch nicht gemeint war ! —

Aeußerlich betrachtet, bleibt es sich gleich, ob Albanien
eine Republik ist oder ein Königreich; die Hauptsache ist, daß
man ihm kameradschaftlich auf die Schulter geklopft und es
mitten in die große Politik Europas hineingeschoben hat.
Weniger gleichgültig ist schon die Frage, was außer dem be¬
kannten Tiranaer Abkommen seitens des Kleinen dem großen
Freunde in Nom noch versprochen worden ist und ob nicht
dem kleineren, aber nicht unwichtigen Nachbarn in Athen auch
etwas versprochen worden ist, was diesem die Krönungs¬
augelegenheit von Tirana recht schmackhaft machen mußte.
In balkanischen Kreisen munkelt man davon, daß der Krö¬
nung über kurz oder lang eine neue Abmachung folgen wird,
die zum Schluß darauf hinauslaufen soll, Vakona den
JtalienerninirgendeinerFormabzutreten
und den Griechen das von ihnen s« Herzlich begehrte Stück
des Nordepirus wenigstens teilweise zukommen zu lassen.

Alle- um eine Königskrone? Die wäre vielleicht billiger
zu haben gewesen, keinesfalls aber sicher genug: wer König
von Albanien sei» will, muß etwas mehr hinter sich und
neben sich haben als die eigenen Truppen, die morgen anderer
Meinung sein könnten wie heute. Er muß durch Beiträge
geschützt sem, die etwas kosten, und darum ist die balkanische
Information durchaus nicht unwahrscheinlich. Dies umso-
meyr, als Italien  wenig anderes übrig bleibt, als vor¬
läufig seine große Politik mit Hilfe der
Kleinen  zu betreiben, mögen sie nun einmal Albanien,
ein anderes Mal Abessinien oder noch anders heißen. Italien
wird noch nicht überall als die Großmacht angesehen, als
die eS sich selbst fühlt. Aber eS gibt Staaten , die eS vor¬
ziehen, sich dieser noch nicht voll anerkannten, immer noch
etwas isoliert arbeitenden, immer noch recht sehr von der
Gnade Londons abhängigen Großmacht anzuschließen, als
sich der Gefahr auszusetzen, inmitten der Strudel der Großen
Politik eine- Tages rühmlos zu ertrinken. Und wenn —
was noch immer nicht klar zu erkennen ist — sich London
und Paris einmütig hinter Belgrad stellen sollten, sich also
einmütig gegen Italiens Balkanpolitik wenden würden, hätte
Italien doch immer seinen festen Vorposten auf dem Balkan
in Gestalt oeS von ihm abhängigen Albanien und hätte in
Afrika in Peinlicher Nähe des Nils immer den Freund Aethy-
opien, der englischen Wirtschastsplänenunangenehme Streiche
spielen kann, ohne daß man ihm etwas anhaben könnte: der
Freundschaftspaktmit Nom deckt immerhin noch dann, wenn
Paris und London sich auch hier verständigen sollten.

Auf dem Balkan hat Italien allerdings als einzigen
festen Freund außer seinem Halbvasallen nur noch Bulgarien,
genauer gesagt: sie mazedonischen Organisationen und ihre
immer noch vorhandene Vorherrschaft rm Lande. Wer Ser¬
biens Gegenpart ist, wird ihr Freund sein, gleichviel, wer
er ist. Anders liegt es bei Griechenland, das mitten im
Wirrwarr der europäischen Politik gehätschelt und gestreichelt
wird, umworben wie ein Edelstein und vorläufig auch ebenso
kalt. Athen ist in der angenehmen Lage, sich noch nicht deut¬
lich entscheiden zu müssen. Es braucht keine starke Politische
Stütze, es braucht zunächst einmal Geld, Geld und wieder
Geld. Und wenn Europa sich nicht einigt, so wird Amerika
es geben, und hat damit sogar schon begonnen. Griechenland
innaliert MI» »na --abnter Geschicklichkeit zwischen allen Möa-

Der Eeewolf.
Von Jack London.

45» Nachdruck verboten.)
Kein größerer Gegensatz als der zwischen ihr und

ihrer Umgebung hätte je ersonnen werden können. Sie
war zart und ätherisch, geschmeidig und mit leichten, an-
mutigen Bewegungen . Ich hatte nie das Gefühl, als ob
sie schritte oder es doch wenigstens nach Art gewöhnlicher
Sterblicher täte^ Eine seltene Leichtigkeit lag über ihr
und sie bewegte sich mit einer unbeschreiblichen Anmut.
Näherte sie sich einem, so geschah es wie ein Vogel, der
auf geräuschlosen Schwingen herniederschwebte. Nie habe
ich eine solche Harmonie zwischen Körper und Geist ge¬
sehen. Ihr Körper schien ein Teil ihrer Seele zu sein,
schien die gleichen Eigenschaften zu besitzen und an das
Leben nur durch die zartesten Ketten gefesselt zu sein.

Wolf Larsen bildete einen schreienden Gegensatz zu
ihr . Ich beobachtete sie, wie sie eines Morgens zusammen
über das Teck schritten, und ich verglich sie als die äußer¬
sten Endpunkte der menschlichen Entwicklung — er der
Höhepunkt aller Barbarei , sie das vollendetste Produkt
höchster Zivilisation . Wahrlich: Wolf Larsen besaß einen
ungewöhnlichen Intellekt , aber er benutzte ihn einzig im
Dienste seiner wilden Instinkte . Er besaß prachtvolle
Muskeln und war athletisch gebaut, aber obwohl er fest
und bestimmt austrat , haftete seinem Schritt keine Schwere
an . An Dschungel und Wildnis gemahnte Heben und
Senken seines Fußes . Er glich einem großen Tiger , einem
tapferen Raubtier . So wirkte er und in seinen Augen
leuchtete zeitweise derselbe durchdringende Glanz auf, den
ich in denen eingesperrter Leoparden oder anderer beute-
suchender Geschöpfe der Wildnis in ihren Käfigen gesehenhat !-

Sie kamen in die Nähe der Kajütskappe , wo ich stand.
Obgleich sie es durch kein äußeres Zeichen verriet , spürte
ich doch, daß sie sich in großer Erregung befand. Sie
machte irgendeine nichtssagende Bemerkung, blickte mich
an und lachte unbekümmert, dann aber sah ich, wie ihre
Augen unwillkürlich, wie fasziniert , die seinen suchten; sie
senkte sie wieder, aber doch nicht schnell genug, um das
Entsetzen, das in ihnen geschrieben stand, zu verbergen

In seinen Augen sah ich die Ursache ihrer Er -egung
Sonst grau , kalt und hart , waren sie jetzt warm , sanft
und golden und es tanzten in ihnen winzige Lichter, die
trloschen und schwanden, aber wieder aufflammten , bis

lichkeiten hindurch, will sich mit Serbien gut stellen, ohlle
Italien vor den Kopf zu stoßen, mit Italien ^ r:
einen Pakt abschließen, ohne Paris zu verärgern und sich mit
Italiens Hilfe oder auch selbständig mit der Türkei voll¬
kommen versöhnen. Es will mit England gute Geschäfte
machen und doch dem amerikanischenFinanzeinfluß erheb¬
lichen Raum gewähren, es bemüht sich sogar, einigermaßen
entgegenkommend zu seinem besten Kunden, Deutschland, zu
sein, ohne dadurch' die Interessen der Freunde zu schädigen.
Und da wir gerade in einer Zeit sind, in der die Großen
wieder den Kleinen auf die Schulter klopfen und alles Väter¬
liche verlieren, nur noch beste Kameraden und alte Genossen
spielen, kann das schwache Griechenland sich dieses Meister¬
stück politischen Lavierens seit Jahren erlauben; es war die
klügste Politik, die es einschlagen konnte; mitten in der großen
Politik stehen, wichtig sein und doch keinem Liebhaber allzu-
viele Rechte einräumen!

Deutschland hält sich dieser großen Politik mit Keinen
Staaten fern; es treibt bei ihnen keine „Politik" im alten
Sinne ; und verliert dadurch in der Achtung der Kleinen —
was ihm gewiß wenig schadet. Denn dieses Wirrsal von
Werbungen und Schulterklopsen wird keinesfalls enden
können, ohne daß eS irgendwo zu einem „Krach" kommt; die
Kleinen werden umworben wie einst im Kriege, und sie wer¬
den leider durchaus nicht nur aus wirtschaftlichen Interessen
heraus umworben. ES geht wieder einmal um die Köderung
der Kleinen zu Machizwecken, und die Kleinen suchen mit
Recht ihren Vorteil ans dieser Situation zu ziehen. Sie sind
heute, ganz im Gegensatz zur Vorkriegszeit, aktive Mitwir-
kendc der großen Politik geworden, stehen nicht mehr abseits
in der Kulisse, verlangen eine anständige Nolle zu spielen und
entsprechende Gage zu beziehen. Solange London die alte
und nie aufgcgebene These der „drcksnes ok pocver" aufrecht
erhalten kann (und der ange-eutete Frontwechsel in der Bal¬
kanpolitik sieht fast so ans, als bereite sich eine neue „kalanes"
vor!», man a-'l-'L an» aber diese Kunst wieder
einmal verjagt, wenn dem ainerikanijchen Fmanzeinslug bei
den europäischen Kleinen nicht weitere Ausdehnung zugestanden
werden soll, wird der Zusammenstoß kommen müssen. Er
braucht nicht mit Kanonen und Giftgas zu kommen, aber er
kann auch ohne dies so heftig sein, daß nicht nur die Kleinen
die Erschütterung spüren würden. Und vielleicht gerade die
Kleinen am wenigsten. Für die Festigkeit der europäischen
großen Politik jedenfalls, für die feste Fügung ihrer Einzel¬
teile, ist dieses Werben um die Kleinen noch nie ein gutes
und friedvolles Zeichen gewesen. Forscht mau aber genauer
nach den Gründen dieser Konstellation, so ist unschwer zu
erkennen, daß es weit weniger die „bslanes ok ,>over" ist, die
diese ungesunden Zustände, diese Uneinigkeit innerhalb der
europäischen Politik schafft, sondern zwei Punkte, die ungern
enannt werden: der Machthunger Italiens und die Tatsache,
aß seiner Entwicklung der Gegenpol fehlt — ob freundlich

oder gegnerisch gesonnen —, der einer wirklichen„dolaneo"
erst Sinn geben kann: der Faktor Deutschland.  So¬
lange man den Kleinen nicht nur ank die Schulter klopft,
sondern ihnen nach Möglichkeit zeigt ,vie wenig man aus
einen so großen Erwachsenen wie Deutschland Rücksicht
nimmt und wieviel dagegen aus sie, die Kleinen, wird sich
die Lage mehr und mehr zuspitzen und muß eines Tages
zur Katastrophe bei dei.cn führen, di: dieses Spiel mit falschen
Kartenspielen . _ _

Lurrr

sie die Augen ganz mit einem glühenden Leuchten er¬
füllten. Vielleicht verursachten sie den goldenen Schein.
Jedenfalls waren seine Augen golden, verführerisch und
herrisch, lockend und zwingend und verliehen einem Be-
fehl, einem Schrei des Blutes Ausdruck, ven kein Weib
mißverstehen konnte.

Ihre Angst steckte mich an und in diesem Augenblick
der Furcht — der entsetzlichstenFurcht , die ein Mann
fühlen kann, wußte ich, daß sie mir unsäglich teuer war.
Ich wandte mich, um in Wolf Larsens Augen zu blicken.

.Ich fürchte mich,' flüsterte sie schaudernd,
.ich fürchte mich so!'

Aber jetzt hatte er seine Selbstbeherrschung wiedergefun-
den. Die goldene Farbe und das schimmernde Licht waren
erloschen. Seine Augen funkelten kalt und grau , als er
sich jetzt plötzlich mit einer unbeholfenen Bewegung ab¬
wandte.

.Ich fürchte mich,' flüsterte sie schaudernd, »ich fürchte
mich so.'

Auch ich fürchtete mich und befand mich in starker Er¬
regung über die Entdeckung, die ich gemacht hatte, aber
es gelang mir , gelassen zu antworten:

„Es wird schon alles gut werden, Fräulein Brewster.
Glauben Sie mir. es wird alles gut werden.'

Amerika und dar Marineabkommen
TU. Neuyork, 26. September . Nach Mitteilung des Wei¬

ßen Hauses geht die amerikanische Note a» Frankreich und
England dieser Tage ab- Präsident Coolidge halte in vollem
Umfange an den 1926 in Genf gemachten amerikanischen Vor.
schlagen fest. Die amerikanischeRegierung unterbreite kei¬
nerlei Gegenvorschläge. Sie beabsichtige auch nicht, England
und Frankreich zu einer Dreiinächtckvnferenz cinzuladeu.

Ein neuer amerikanischer Vorschlag für die Flottrn-
abrüstnng?

Nach Meldungen aus Washington wird von dortiger maß¬
geblicher Seite erklärt , daß gegenwärtig in amtlichen Krei¬
sen die Ausarbeitung einer neuen Grundlage für die Flot-
tcnabrüstung durch die amerikanische Negierung erwogen
werde. An Stelle des englisch-französischenFlottenabkom-
mens würden die Vereinigten Staaten ein Programm für
die Begrenzung der Kreuzer- und Unterseeboottonnage Vor¬
schlägen. Im Augenblick stehe noch nicht fest, ob dieser Vor¬
schlag bereits in die in den nächsten Tagen nach Paris und
London abgehende amerikanische Note ausgenommen werbe.
Die Wahrscheinlichkeit hierfür erscheint jedoch nicht groß. In
amerikanischen Marinekreisen wird dieser Plan bekämpft.

Der Theaterbrand in Madrid
Die Zahl der Todesopfer steigt.

TU Paris , 26. Sept . Nach den in den Morgenstunden
aus Madrid vorliegenden Meldungen wurden bisher aus
den Trümmern des Theaters 140 Leichen, darunter die von
11 Kindern, geborgen. Die Zahl der Verwundeten ist auf
400 angewachsen. Ucber die Entstehnngsursache des Bran¬
des gehen die Meinungen auseinander . So wirb behauptet,
der Brand sei durch bengalische Feuer entstanden, die auf
der Bühne angczundet ivarcn. Von hier aus hätte öaS
Feuer auf Dekorationsstücke übergegriffen. Nach Aussagen
des Belenchtungsinspektors, der sich kurz vorher über den
Zustand der elektrischen Einrichtungen unterrichtet hatte,
sott Kurzschluß als Entstehnngsursache nicht in Frage kom¬
men. Weiter ,wird berichtet, daß die Feucrlöschapparate des
Theaters offenbar nicht ln Ordnung ivaren. Das Theater
sei den Behörden bereits mehrmals als sehr feuergefährlich
gemeldet worden. Die Behörden hätten seit längerer Zeit
Maßnahmen für die Erhöhung der Fencrstcherheit erwogen.
Vier Richter sind mit der Untersuchung der Angelegenheit
beauftragt worden.

Am Dienstag vormittag wurde ein Teil der Opfer der
Brandkatastrophc aus dem Ostfricdhof in Madrid auf Negie-
ruugskosteu öffentlich beigeieht. Die Regierung und sämt¬
liche öffentlichen Organisationen waren durch Abordnungen
vertreten.

Das diplomatischeKorps sprach dem Bürgermeister und
der Regierung sein Beileid für die Katastrophe anläßlich des
Thcaterbrandes anS. Einige Blätter behaupten, daß unter
de» Trümmern sich noch Hunderte von Leichen befinden.
Bis jetzt läßt sich die genaue Zahl der Verletzten noch nicht
feststellen, da viele von ihnen sich zu Hause pflegen. Die
meisten bisher geborgenen Leichen sind diejenigen von
Frauen und Kinder». Die Anfränmungsarbeiten dauerten
die ganze Nacht vom Montag zum Dienstag an. 80 von den
geborgenen Seichen konnten noch nicht ideutifiziert werden.
Bis jetzt steht noch nicht fest, ob sich unter den Opfern anch
Ausländer befinden.

Sie antwortete mit einem kleinen dankbaren Lächeln,
das mein Herz klopfen ließ, und ging dann die Kajüts-
treppe hinunter.

Lange blieb ich dort stehen, wo sie mich verlassen
hatte . Jetzt endlich war sie gekommen, die Liebe, war zu
mir gekommen nun , da ich es am wenigsten erwartet hatte,
und unter ven schwierigsten Verhältnissen.

Maud Brewster ! Meine Erinnerung flog zurück zu
dem ersten dünnen Bändchen auf meinem Schreibtisch,
und ich sah zum Greifen deutlich die ganze Reihe schmaler
Bändchen auf meinem Bücherbrett vor mir . Mit welcher
Freude hatte ich jedes von ihnen begrüßt!

Und dann kehrte mein Geist — ungereimt und sinn¬
los — zu einer kleinen biographischen Bemerkung in dem
Bande „Wer ist wer ?' zurück! „Sie ist in Cambridge ge¬
boren und 27 Jahre alt .' Und ich sagte mir : , 27 Jahre
alt und doch noch frei ?' Wie konnte ich wissen, ob ste
noch frei war ? Und der Stich neugeborener Eifersucht
jagte allen Zweifel in die Flucht. Nein , es war sicher.
Ich war eifersüchtig, also war ich verliebt . Und die, di«
ich liebte, war Maud Brewster . Obgleich ich stets von
Frauen umgeben gewesen war , hatte ich ste nur rein ästhe¬
tisch betrachtet, weiter nichts. Ich hatte wirklich manchmal
geglaubt , daß die Regel keine Geltung auf mich hätte»
daß ich ein Einsiedler wäre , dem das Glück der Liebe ver¬
sagt war . Und nun war es doch gekommen! In einer
Art Ekstase verließ ich meinen Platz an der Kajütskappe
und schritt über das Deck, indem ich die wundervollen
Verse Elisabeth Brownings murmelte:

„Traumbilder waren viele Jahre lang
Genossen statt der Frau 'n und Männer mir;
Die besten Kameraden seid doch ihr,
Kein süßer Lied ein andrer je mir sang.'

Jetzt aber erklang das süßere Lied in meinen Ohren
und ich war blind und taub für alles um mich her. Die
scharfe Stimme Wolf Larsens rüttelte mich auf. „Zum
Donnerwetter , was treiben Sie ?'

Ich war nach vorn geschritten, wo die Matrosen mit
Anstreichen beschäftigt waren , und bemerkte jetzt, daß ich
mit dem Fuße fast einen Farbentopf umgestoßen hätte.

„Schlafwandeln , Sonnenstich — wie ?' brummte er.
„Nein, Verdauungsstörung, ' erwiderte ich und pi.tg

Weiler, als ob mir nichts Ungewöhnliches begegnet wäre.

(Fortsetzung jolgt.)



Äus Stadt und Land
Calw,  den 27. September 1928

Nerchsjugendabzeichen.
Der Deutsche Rcichsausfchuß für Leibesübungen verlieh

folgenden Schülern der Spöhrerschcn Höheren Handelsschule
das Reichsjugendabzeichcn: Martin Etter , Otto Müller,
Hansjörg Prvtscher, Magnus Freiherr von Tessin, Gerd
Kurt Verony und Erich Wegmann.

Wann sind die Gemeinderatswahlen?
Nach der bestehenden Gemeindevrdnung hat sich der Ge¬

meinderat alle 3 Jahre hälftig zu erneuern . Die letzte Ge-
meindcratswahl fand am 6. Dezember 192b statt, also haben
dieses Jahr wieder Gemeinderatswahlen stattzufinde», und
zwar anfangs Dezember. Nun liegt eine neue Gemeinde¬
vrdnung im Entwurf vor, der auch für die Gemeinderats¬
wahlen einige Änderungen enthält . Da es ausgeschlossen ist,
daß dieser neue Entwurf bis zu der fälligen Gemeinderats¬
wahl Gesetz wird, wurde vor einiger Zeit von einer Ver¬
schiebung der Wahl bis zur Fertigstellung des Gesetzes ge¬
schrieben. Davon kann aber keine Rede sein. Die Ge¬
meinderatswahl wird anfangs Dezember
(d. h. am 4. ober 11. Dezember ) stattfinben.  Am
2. Oktober tritt der BerwaltungSausschuß des Landtags zur
Beratung der neuen Gemeindeordnung zusammen, der
Landtag selbst erst Ausgang Oktober oder Mitte November.
Da die neue Gemeindeordnung in dieser Zeit sicher nicht
verabschiedet sein wird, ist auch schon erwogen worben, ob
nicht wenigstens die für die Gemeinderatswahl in Betracht
kommenden Artikel als Notgesetz vorweggenommen werden
könnten, damit die Wahl gemäß dem neuen Gesetz stattfin¬
det. Aber auch dieser Gedanke scheint bereits in den Hin¬
tergrund getreten zu sein. Die vorherrschende Meinung an
den zuständigen Stellen geht vielmehr heute dahin, daß die
Gemeinderatswahl im Dezember nochmals nach dem beste,
henden Gesetz erfolgen wird. Darnach hätte also die Hälfte
-es Gemeinderats auszuschcidenund zwar die im Dezember
1922 gewählte Serie.

Brief ans Bad Teinach.
„O weh, nun sind sie alle fort und keiner weilt mehr hier

am Ort ." Nicht die Kurgäste — immer noch weilt eine statt¬
liche Anzahl hier — sondern die Musiker, die uns den ganzen
Sommer hindurch mit ihren Weisen erfreuten , haben uns
verlassen. Bis Sonntag spielten sie noch täglich — und nun
soll plötzlich Schluß sein. Doch die Zeit ist vorgeschritten und
die Abendkiihle nicht bekömmlich für empfindliche Musiker-
fingerl Der Abschied im Hotel Hirsch, zu dem die Künstler
die Kurvereinsmitglieder sowie die noch anivesendeu Gäste
eingeladen hatten, war überaus gut besucht.

Das Kaufmännische Ferienheim hält seine Pforten noch
bis Ende dieses Monats offen. Dann werden wohl auch die
Bäder geschlossen werden. Die Saison dieses Jahres war
wirklich gut. Was wird das nächste Jahr wohl bringen?
Das Pachtverhältnis zwischen dem Kaufmännischen Ferien,
heim und der Besitzerin des Anwesens, der Mineralbrunnen-
A.-G., sst Heuer abgelanfen. Fünf Jahre lang war das
frühere Babhotel bzw. Sanatorium mitsamt den Bädern in
den Händen der Deutschen Gesellschaft für Kaufmannserho-
lungsheime-Wiesbaden. Fünf Jahre brachte der riesige Ge¬
bäudekomplex, das Herz Teinachs, der Gemeinde keine Ge¬
werbesteuer, sondern als gemeinnütziges Unternehme» nur
Kurtaxe, fünf  Jahre fehlte der zentrale Mittelpunkt für die
Allgemeinheit, wie ihn sonst jedes Bad hat. So sehr man die
Gäste des Heimes schätzte— man kann diesen Zustand nicht
gutheißen. Söller bleiben oder soll das Anwesen wieder als
Kurhaus , Badhotel oder Sanatorium der Allgemeinheit
zurückgegeben werden? Von der Lösung dieser Frage hängt
viel für die Weiterentwickelung Bad Teinachs ab. Vielleicht
läßt sich mit gegenseitigemgutem Willen und verständnisvol¬
lem Sicheinfühlen eine glückliche Lösung finden, mit der bei¬
den Teilen gedient ist. Erhoffen wir das zuversichtlich für
das nächste Jahr , ebenso die Renovierung der Bäder sowie
die Erstellung einer Wandelhalle. Dann kann Bad Teinach
getrost in die Zukunft sehen.

Christlicher Volksdicnst.
In dem Bericht „Vortrag im Christi. Volksdienst" in Nr.

228 des „C. T." ist ein Irrtum unterlaufen , der der Richtig,
stellung bedarf. In der Besprechung, welche den Abend be¬
schloß, hat nicht Stadtpfarrer Maier - Neubulach,  sondern
Stadtpfarrer M ü l l e r - Zavelstein zur Alkoholbckümpfung
durch den Volksdicnst gesprochen. Stadtpfarrer Maier -Neu-
bulach legt Wert darauf, festznstellcn, daß er der Versamm-
lung nicht augewohnt hat.

Verwalt,tngsausbau der Arbeitslosenversicherung.
Am 1. Oktober wird das Gesetz über Arbeitsvcrmitteluug

Und Arbeitslvsenversicl>erttua ein Jahr in Geltung sein. Der
Verwaltuugsaufbau dieser neuen Versicherung ist in der
Hauptsache vollendet. Au ihrer Spitze steht die Neichsanstalt
für Arbeitsvermittelung und Arbeitslosenversicherung, der
13 Landesarbeitsämter und 361 Arbeitsämter unterstellt sind.
Vorher waren 28 Landesarbeitsämter und 887 öffentliche
Arbeitsnachweise vorhanden. Zn ihrer Verringerung galt
es nun, hauptsächlich die wirtschaftlichen Zusammenhänge zu
berücksichtigen, damit die neue Organisation nicht mit gar
zu hohen Berwaltuiigskosten belastet wurde. Der Vorstand
der Reichsanstalt besteht aus 30 Beisitzern und Stellvertre¬
tern , der Verwaltungsrat aus 00 Beisitzern und Stellvertre¬
tern , die Verwaltuugsansschttsse der 13 LandeSarbeitsämter
aus 666 Beisitzern und Stellvertretern , die Verwaltungsaus¬
schüsse der 361 Arbeitsämter aus 12114 Beisitzern und Stell¬
vertretern , insgesamt also 12 906 Beisitzern und Stellvertre-
tern, von denen je ein Drittel von den Arbeitgebern, den
Arbeitnehmern und den öffentlichen Körperschaften gestellt

werben. Hierzu treten noch bei allen drei Instanzen Fach¬
ausschüsse und Ausschüsse für Angestellte, die nur aus Arbeit¬
gebern und Arbeitnehmern bestehen, deren Einsetzung kein
Muß ist, die aber höchstwahrscheinlich überall gebildet wer¬
den, womit die Zahl der ehrenamtlich tätigen Personen nicht
weit unter 20 000 bleiben dürste. Mau hofft aber, diese Zahl
später erheblich vermindern zu können, wenn sich die Ver¬
waltung erst richtig eingespielt haben wird. In diesem Falle
würden nicht nur Verwaltungskostcn gespart werden, son¬
dern auch ein besseres sachliches Zusammenarbeiten zu er¬
warten sein.

Gute Honigerntc.
Nach langen Jahren des Mißerfolges und teuern Zucker-

fütterns können die Imker in diesem Jahre einen reichen
Honigsegen erwarten . Durch das anhaltende Königen des
Waldes, eine Begleiterscheinung der warmen Sommerwit¬
terung , sind die Bienenstöcke so ertragreich geworden, wie es
seit langer Zeit nicht mehr der Fall war . Während in den
gewöhnlichen Jahren in der Regel nur Blütenhouig ein¬
getragen wird, enthalten die Waben dieses Mal meist nur
Waldhonig. Nicht nur im Hochschwarzwald, sondern auch im
Kaiserstuhlgcbiet steht eine reiche Ernte bevor. So erzielte
ein Wandcrimkcr aus Balingen auf seinem Bienenstand in
Sexan 14 Zentner des köstlichen TanncnhouigS, der wegen
seiner heilenden Eigenschaften von Kennern besonders ge¬
schätzt wird.

Kalte Tage.
Der Kalender will uns glauben machen, der Herbst habe

eben erst begonnen. Und in der Tat loht noch überall in
den Gärten das lebensvolle Farbenfeuer der Astern und
Dahlien , dieweilen Buche und Weinlaub sich kaum noch zu
röten begannen. Aber in diesen Tagen hat dennoch das
Spätjahr schon einen tüchtigen Vorstoß gemacht. Recht un¬
vermittelt haben wir warme Kleidung und geheizte Räume
wieder schätzen lernen müssen. Und während unsere Sehn¬
sucht zu jenen verträumten , goldenen, iveicheu, sonnig-mil¬
den Septcmbcrtagcn wanderte , die wie ein letztes lindes
Schmeicheln des müdgewordencn Jahres uns umfächeln, lau¬
fen wir fröstelnd und unbehaglich durch die kalten Straßen.
Jsts am Ende wahr, daß mir den schönen Sommer mit
einem kurzen, jähen Herbst bezahlen müssen? Und daß die¬
ser unwirsche Geselle uns allzubald in den Bann eines lau¬
gen Winters schlügt? Schon ist in den Bergen des Winters
erstes Weiß gefallen und auch übers Flachland fegt der
lebcnsfeindliche Hauch cisigkalter Winde. Doch, wer weiß?
Vielleicht wird mit einem Male die Sonne wieder an einem
milden Himmel stehen und unser Herz erwärmen an dem,
waS uns des Jahres Spätzeit noch beschert.

Wetter für Freitag und Samstag.
lieber Mitteleuropa setzt sich ein starker Hochdruck durch,

sodatz für Freitag und Samstag heiteres nnü trockenes Wet¬
ter zu erwarten ist.

*

SCB Frendenstadt , 26. Scpt . Auch im Nordschwarzwald
fiel am Sonntag nachmittag bereits der erste Schnee. Gegen
3 Uhr setzte auf der Hornisgrinde und am Mnmmelsee ein
heftiges Schneetreiben ein, bas fast eine Stunde dauerte, so
daß die zahlreichen Ausflügler , die z. T . noch mit leichten
Sommerkleidern ihre Wanderungen machten, Gelegenheit
fanden, schon jetzt sich Schnecballenschlachten zu liefern. Aus
Pforzheim  wird gemeldet, daß aus der Höhe zwischen
Würm und Nagold stellenweise starker Frost eingetreten ist,
und auch im oberen Enz- und Eyachtal es am Sonntag nach¬
mittag stark geschneit hat wie im Winter . Ans der Höhe
beim Wildsee, auf der Höhenhiittc usw. fielen große Flocken.

SCB Böblingen , 27. Sept . Am letzten Sonntag nacht,
etwa um 10 Uhr, sprang einem hiesigen Besitzer eines klei¬
nen Sportwagens plötzlich mährend der Fahrt von Stutt¬
gart hierher im Wald von einem Hang herunter ein ein¬
jähriger Nehbock in den Wagen. Der Fahrer war natürlich
nicht wenig verblüfft. Er hatte aber die Herrschaft über sei¬
nen Wagen behalten, setzte ohne Halt die Fahrt weiter und
brachte den nur am Gehörn leichtverletzten Nehbock nach
Hause. Am Sonntag nachmittag setzte er ihn dann, nach
vorheriger Verständigung des Forstamts , am gleichen Platz
im Walde wieder ein.

SCB Backnang, 26. Sept . Heute früh 3 Uhr brach in der
Lederfabrik Fritz Häuser A.G. in der Gartenstraße in dem
4 Stockwerk hohen Mittelbau Feuer aus . Oele, Fette , Lacke
und Leder in großen Mengen gaben dem gierigen Feuer
Nahrung , sodaß die Flammen in kurzer Zeit ein Flammcn-
nreer bildeten. Die Feuerwehr hatte alle Hände voll zu tun,
um die im gleichen Fabrikhof sich anschließendenHochbauten
zu schlitzen. Gegen 3.30 Uhr traf die Waiblinger Motor¬
spritze zur Hilfeleistung ein. Die beiden oberen Stockwerke
sind abgebrannt . Die beiden unteren Stockwerke, die von
den oberen durch eine Betondecke getrennt sind, konnten ge¬
rettet werden. Verbrannt sind ca. 18 000 halbfertige Häute
im Wert von etwa 800 000 bis 600 000 ./k. Dazu kommt
noch der Schaden am Gebäude und an den Maschinen, der
ebenfalls sehr bedeutend ist.

SCB . Göppingen, 27. Sept . Am Dienstag nachmittag
geriet ein auf dem hiesigen Güterbahuhof beschäftigter 88
Jahre alter Mann beim Verschieben von leeren Eisenbahn¬
wagen auf bis jetzt unaufgeklärte Weise zwischen die Puffer
zweier Wagen. Außer Verletzungen am linken Arm wurde
ihm der Brustkorb eingedrückt, so daß der Tod alsbald cin-
trnt.

SCB Schwenningen, 26. Sept . Einem Reisenden, der
den Personenzug von Schwenningen nach Villingen benützte,
war am Sonntag um 6 Uhr etwa bei Zollhaus unwohl ge¬
worden. Als er die Plattform des Wagens betrat , wurde
er in der Kurve von dem langsam fahrenden Zug auf den

Bahndamm zwischen die Schottersteine geschlendert n»d am
Kops nicht unbedeutend verletzt. Der Lorrnurtms,. . . . .
zufällig den Unfall bemerkt, brachte den Zug zum Sc . . t
und nahm den Verunglückte» nach Villingen mit, wo i.-m
auf dem Bahnhof ärztliche Hilfe zuteil wurde.

SCB Fricdrichshascu, 26. Sept . Heute nachmittag kurz
nach 2 Uhr ist das Luftschiff„Graf Zeppelin" unter Führung
von Kapitünlentnant Flcmming zu seiner dritten Fahrt
aufgesticgen. Dr . Eckcuer fuhr diesmal nicht mit, sondern
beobachtete die Fahrt des Luftschiffes vom Lande aus . Das
Schiff kreuzte den ganzen Nachmittag über dem Bodensce,
um vor allem die Funkanlage zu erproben, und landete
ckurz vor 6 Uhr. Die nächste Fahrt findet am Freitag statt.

SCB . Vom Bodensce, 28. September . In Konstanz fand
die Reichsbahufahrplankonferenz statt, an der Vertreter der
Hauptverwaltung und der Grnppenverwaltung Bayern der
Deutschen Reichsbahngesellschaft sowie des NcichSbaynzentral-
rates Berlin , des Zeutralverkehrsamtes München und sämt¬
licher Reichsbahndirektionen teilnahmeu . Es wurde über
die Neuerungen beraten, die der JahreSfahrplan 1029/80
bringen soll. Außerdem wurden die Anträge vereinbart , die
für die Tagesordnung der in der zweiten Hälfte des Monats
Oktober in Wien stattfindcuöcu europäischen Fahrplankvufe-
renz gestellt werden sollen. Diese Anträge bezwecken eine
Verbesserung der internationalen Zugverbindnngcn , au
denen die Deutsche Reichsbahn in hervorragendem Maße
beteiligt ist.

Geld-,Volks- und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden 168,35
160 sranz. Franken 16,41
160 schweiz. Franken 80,78

Börsenbericht.
SCB . Stuttgart , 20. September . Die Börse hatte auch

heute stilles Geschäft und schwache Kurse. Nur einige Spc-
zialwerte konnten leicht anziehen.

Produktenbörse und Marktberichte
des Landwirtschaftlichen HauptverbandeS Württemberg und

Hohenzokleru E. B.
L.C. Berliner Produktenbörse vom 26. Sept.

Weizen märk. 205—208; Roggen märk. 208—211; Brau¬
gerste 231—251; Futter - und Jnd . Gerste 202—211; Winter¬
gerste 200—206; Hafer märk. 194—204; Mais loco Berlin
203—210; Weizenmehl 26- 29.25; Roggenmchl 27.28—29.75
Weizenkleie 14.10—14.25; Rvggenkleie 14.20—14.40; Raps
328—330; Viktoriaerbsen 41—80; Rapskuchen 10—19.40; Lein¬
kuchen 23.20—23.50; Soyaschrot 20.90—21.50; Kartvffelflocken
20.80—21.20; allg. Tendenz: ruhig

PforOeimer Schlachtviehmarkt
Auftrieb : 6 Ochsen, 4 Kühe, 31 Rinder , 15 Karren , 9 Käl¬

ber, 390 Schweine. Preise : Ochsen a 53—55, b 48—52, Fai¬
ren a 48—50, b und c 44—46, Kühe b und c 28—40, Rinder a
54—57, b 48—52, Schweine a—c 79—82, ö 68- 72 Markt-
verlauf : Mäßig.

Wellderstadter Marktbericht.
Zufuhr : 166 Stück Milchschweine. Preis : 25—62 Nm. pro

Paar . Handel lebhaft; Preise anziehend.
Biehpreise.

Aalen : Ochsen 725, Stiere 460—526, Farren 215—520,
Kühe 230—550, Kalbcln und Jungvieh 150—610, Kälber 85—
110 ^k. — Balingen : Farren 800—1000, Schlachtfax-kn 350—
400, 1 Paar schwere Ochsen 1300—1500, 1 Paar ÄusetzliiM,
700- 900, Kühe 280- 560, Kalbinnen 350- 600, Jungvieh,
vierteljährig 110—130, einhalb bis einjährig 140—180, ein-
bis «incinhalbjährig 190—260 — Herrenberg : 1 Paar Och-
sen 1240, trächtige Kühe 400—530, Schlachtkühe 180—260, Kal-
binnen 500—620, Jungrindcr und Stiere 150- 420 — Wald-
sec: Arb-itSpferde 600—700, Fohlen 480—550, bessre Pferde
1000—1300 — W-lzhcim: Farren 380- 506, Ochsen 600—
800, Stiere 280—100, Rinder 220—600,Kühe 350- 850, Kalbeln
109—600

Obstpreise.
Balingen : Mostvbst6—8 ^ der Ztr ., Apfel 15—18, Birnen

15—20, Zwetschgen 18—22 Pfg. das Pfund . — Eßlingen a. N.:
Mostoüst 0,20 und 0,30 .ck. — Hcilbronn : Mostobst 9, Kar¬
toffeln 6,80—6 — Ohringen : Tafcläpfel 8—10, Mostäpfel
6, Zwetschgen 11—12 .//. — Tübingen : Mostoöst 8,58—9 -
Ulm: Mostobst 8,50 der Ztr.

Hopfen.
In Schwalldorf, O.-A. Nottcnbnrg , wurden 25 Ztr . zu

200 .7k aufgckauft. — In Obernau , O.-A. Rottenburg , haben
die Produzenten zu 178 -180 .7t nebst Trinkgeld abgesctzt.
Es lagern noch 28—30 Ztr . schöne Ware. — In Aidlingen,
O.-A. Böblingen , wurden etwa 50 Ztr . zu 189—200 ^ ab.
gewogen. Hier lagern noch ctrva 250 Ztr.

In Schwalldorf, O.-A. Rottenburg , wurden iveitere 30
Ballen verkauft auf der Preisgrnndlage von 200 Mark, einige
Zentner auch zu 180—190 Mark . — In Unterjesingen, O.-A.
Herrenberg , sind von den etwa 400 Ztr . produzierten Hopfen
erst 150—160 Ztr . abgesetzt znm Preise von 180—200 Mark
mit und ohne Trinkgeld . Die Verkäufer wollen unter 208
Mark nicht absetzen und die Käufer nicht gern über 188 Mark
hinansgehen . — In Gärtringen , O.-A. Herrenberg, wurden
40 Ztr . zu 178—200 Mark abgesetzt mit ansehnlichemTrink¬
geld. Hier lagern noch etwa 60 Ztr . guter Qualität . — In
HaSlach, O.-A. Herrenberg, wurden bis jetzt etwa 80 Ztr . zu
175—200 Mark nebst Trinkgeld verkauft. 50 Ztr . lagern noch.

*
Dt» trUtchen KUiilHont»!»»««!!» zty « !»ltH»««Kt»Utch nicht«» di» lirsen - np»

wrii»». d» itr !rn! »och dt» I»z. « !rych»stllch«n vir»
l»rr« ,j!«a » Zvschill, tun »«». D. Ich»Ml».



Altbulach —Neuweiler
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und

Bekannte zu unserer am Samstag , den 29 . Sep¬
tember 1928, in der „Krane- in Aitbnlach
stattfindenden

Hochzeitsserer
sreundiichst «inzuladen.

Karl Rupps
Sohn des Johann Rupps , Schreiner in Allbulach

Luise Galt
Tochter de» ch Matthäus Ga », Reuwetier

Kirchgang um I Uhr in Allbulach.

Wir beehrrn uns, Verwandte . Freunde und
Bekannte zu unserer am Samstag , den 29.
September 1928 im Gasthaus zum „NStzle"
kn Beinberg stattfindenden

Hochzeitsfeier
sreundiichst einzuladcn.

Gottlieb Holzäpfel
Sohn des Gottlieb Holzäpfel, Maurer , in Bcinberg

Anna Rupp
Tochter des Johann Georg Rupp , Goldschmied

in Dennjächt

Kirchgang 12 Uhr In Bad Liebcnzell.

Bevor Sie ihren Bedarf in eleganten

Sraskll'.Msisch'v.KilidemNe!»
sowie

HerrkWZsielil: :Aurschen»Mell>
Hem»-,BMes-ll.KeebmiM«!
eindecken, sehen Sie sich erst unser enormes
Lager und unsere Preise und Qualitäten an.

Besichtigung ohne Kaufzwang!

EeMislerKItt « «
Obere Mergnffe.

Jeden Dienstag und Frei¬
tag von 10—12Ühr gibt es

MMtzee.
Hermann SchnNrls,

Teigwarengeschäst.

Schöne Bettücher in guter QnalitLL
M. 3.00, 4.50, 4.80. 5.00. 5.20. 5.36. 5.89

Paul MMWMarkt CstV

Sofort zu vermieie»

1-23 imnree
«nd Küche

Näheres i» dir Eejch.-
St . ds. Bl.

Eine fabrikneue

SAeider- Für den

sowie eine gebrauchte, billigst
l zu verkaufen. Von wem,
' sagt die Gesck).-Sk. ds. BI.

Alzenberg -Wiudhof.
den 26. September 1928.

Tobrs -An-eige

*
Verwandten, Freunden und Bekannten

die schmerzliche Nachricht, daß unser» liebe
Mutter . Schwiegermutter, Großmutter,
Schwägerin, Schwester und Tagte

Elie Neris MWer
geb . Schnibl«

heute früh '/,4 Uhr von ihrem schweren
Leiden erlöst wurde.

Um still« Teilnahme bittet
im Namen b. trauernd. Hinterbliebenen

Decktenpsronn , den 26. September 1923.

Todesanzeige

1-

Fertige Herren.

Beerdigung Freitag mittag 2 Uhr
in La iw

Schmerzcrsiiät machen wir Verwandten,
Freunden und Bekannte » die traurige Mit - M
teilung, dah mein Heber Mann , un ĉr guter
Pater

§l'tz AeOr
Zrmmermann

nach kurzem schwerem Krankenlager , Im Älter
von 48 Jahren sanft in dem Herrn entschlafen
ist.

3n tiefer Trauer:
Marie Neuster» geb. Bäuerle,

mit Kindern.
Beerdigung am Feeitag , den 28. September

nachmittags 1 Uhr.

geräucherte
Psd. Mk.

HW . Cslam!
' . Psd. HZ Pfg. j

SpetZWnrst
'/. Psd . ZZ Pfg.

Echte FrankfurterWürstchen
Z Paar

amtei
Lu geotzer Auswahl

Tadelloser Sitz, sanbeee
Näharbeit

Besichtigung ohne jedem
Kaufzwang erbeten!

Paul NZuchle
am Markt, Calw

H

Bayr.
NejinrWchen
Stück 22 Psg-

MlMÜrW
reif und mild, j

zirka 200 Gramm j
Laib ZA Pfg.
C« Mert

Schachtel

Port . 18 Psg.

ohne Nind«
Schachtel 8 Port.

Mk.

Sslst
Dose ZA Pfg.

Frische S

Zitß-BülSiingk
Psd . ZA Pfg . l

BismgrrL-
Keringe

u.Rskmoss
S Dosel » ' ^  s

S°/, Rabatt!

EeschiislsSSmahiie Md EWsehlung
Meiner werte« Kundschaft von hier und Um¬
gebung zu«gefl. Kenntnisnahme, daß ich« ein«

Wirtschaft».Bäckerei
meinem Sohn Wilhelm  übergebe» habe.
Sch dank« für das mir in vielen Sahre« ent«
gegengrdrachte Vertraue« und bitte» solche»
auch meine« Sohn entgrgenbringrnz« wollen.

Hochachtungsvoll
Christian Lutz/ Bäckermeister

Auf Obiget Bezng nehmend, «eil, ich einer
geehrte« Einwohnerschaft von Salw und Um«

gebnng HSfitchst» it, daß ich
mein elterliches SeschSft

Wirtschaft».Bäckerei
übernommen habe. Sch dttte «m gütige
Unterstützung meine» Unternehmens«nd lade

die Einwohnerschaft
ab Sonntag, den 3V. September 1928

zu meine«

Eröffnung und Uebernahme
freundlich « in

Wilhelm Lutz

Auto S-Sitzer
R. A. G.

fahrbereit » in bestem Instand »auch geeignet
zum Umbau als Lieferwagen , sehr billig
zu verkaufe «».

Näheres Fernsprecher 1S7.

I lN ^ II 8 1  AN (Z. 6
deliricMcke von lkne » ,
äie 3U8 tniserem Lerirlr stammen,

legen mit Vorliebe ckss

Am Samstag nachm
verkaufe ich1 MilderbettsteSe
IMschetrMenstSvder

rgr. BMMte
rbl. MtttWde

Rud. Schell» tzirsat».

Bestbewährte

MrtsffelerllieWWlM
eKtpsiehlt

Ehr.PaulNau .Wildberg
Ein « schwere mit dem S.

Kalb 37 Wochen trächtige
fehlerfreie

Schaffkuh
verkauft
Jakob Breitling , Angel

Sechlngen.
Lin schöne»

Pferd
gut im Zug, geeignet für
Landwirtschaft, wegen Auf¬
gabe des Geschäfts billig
zu verkaufen. Zu ersragen
in der Geschäftsstelled».

Singelroffen
in schwerster

Eispackung direkt
von der See:

Frlschr

ASM

SnElll!
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